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«Die Impfung ist soziale Verantwortung»
André Krause leitet Sunrise UPC. Er verrät, wann der Telekom-Konzern neue Produkte lanciert undwieso 5G in den Städten zu langsam ist.

Interview: Stefan Ehrbar

AndréKrausekenntdenSchweizerTe-
lekom-Markt. Seit zehn Jahrenarbeitet
der 51-Jährige bei Sunrise. Nachdem
LibertyGlobal, derMutterkonzernder
Schweizer Kabelnetzbetreiberin UPC,
Sunrise letztes Jahr übernommen hat-
te, wurde er zumChef des vereinigten
Unternehmens ernannt.

SeitEnde2020 tretenSunriseund
UPCgemeinsamauf –mit Ihnenals
Chef. Eine Ihrer erstenAmtshand-
lungenwardieAnkündigung, 450
Mitarbeitendezuentlassen.Wieso?
André Krause:Esmacht nie Spass,Mit-
arbeitende zu entlassen. Wenn zwei
Unternehmen dieser Grösse zusam-
menkommen, ist es klar, dass es Dop-
pelspurigkeiten gibt. Wir haben ver-
sucht, die Entlassungen so sozialver-
träglichwiemöglichvorzunehmenund
denMitarbeitenden schnellKlarheit zu
verschaffen. Schwierigwar es, dasswir
die Gespräche wegen der Pandemie
teils perVideo führenmussten. Ichfin-
de, das ist nicht die Art undWeise, wie
das geschehen sollte.DieMitarbeiten-
den sassen zuHause undhattenwenig
physischenKontakt zu Kollegen.

ArbeitgeberdürfenneudasCovid-
Zertifikat einsetzen.EinThema
auch für SunriseUPC?
Ich würde das Zertifikat bei uns gerne
einsetzen, natürlich mit den entspre-
chenden Vorkehrungen zum Daten-
schutz. Ich glaube, das ist eine gute
Lösung, umein Stückweit zurNorma-
lität zurückzukommen. Wir führen
auch mit den Führungskräften Veran-
staltungenmitZertifikat durch.Das ist
viel einfacher,weilwir ohneMaskeund
Abstandsregelungen miteinander
arbeiten und kommunizieren können.

Die Impfquote inder Schweiz ist
tief.DieWirtschaft äusserte sich
lange zurückhaltend.EinFehler?
Dieser Vorwurf trifft auf uns nicht zu.
Ich habemich sowohl zur Corona-App
als auch zur Impfung immer sehr klar
geäussert undwar ein Testimonial des
Bundes fürdie Impfung. Ichfindeauch,
dass die Schweiz zu vorsichtig war mit
Restriktionen für Ungeimpfte. Da hät-
ten wir konsequenter sein müssen. In
Dänemark fallen alle Restriktionen.
Dort ist die Impfquoteviel höherals bei
uns – und selbst da sind die Wissen-
schafter noch kritisch. Wir müssen es
schaffen, auch diese hohe Impfquote
zu erreichen. Das erfordertmehrMut.

SindSie für einen Impfzwang?
In den USA fordern erste Unterneh-
men, dass Mitarbeitende geimpft sein
müssen. Ich bin kein Freund eines
Zwangs, aber wir müssen den Men-
schen deutlich machen, dass die Imp-
fungeine sozialeVerantwortung ist, die
ein jeder hat. Herdenimmunität kann
nicht Sache der anderen sein.

Sie sind jetzt seit zehn Jahrenbei
Sunrise.Geändert hat sich seither
imSchweizerTelekom-Marktnicht
viel:Die Swisscomdominiert
weiterhin inallenBereichen.
Das sehe ichnicht so.Es ist keinMarkt,
in dem Anteile in grossemUmfang je-
des Jahrneuverteiltwerden.VieleKun-
den sind in längerfristigen Verträgen
gebunden. Dadurch kommt jedes Jahr
nur einbestimmterAnteilKundenwie-
der auf denMarkt, der umverteilt wer-
den kann. An diesen Umverteilungen
konntenwir in den letzten Jahren posi-
tiv partizipieren und die Marktanteile
zu unserenGunsten verschieben.

Daserstauntnicht bei der gegen-
wärtigenRabattschlacht. Sie
dürftenwohl fast keineAbosmehr
zu regulärenPreisenverkaufen.
Ja, wir haben einen sehr intensiven
Markt. Neukunden können häufig von
zeitlichbegrenztenAngebotenprofitie-
ren.Die Ideedahinter ist, grössereKun-
denbeziehungen aufzubauen undwei-
tere Produkte verkaufen zu können.
Verlustemachenwirmit denRabatten
nicht, aber natürlich haben wir auch
schonmehr Profit geschriebenmit hö-
heren Preisen. Auch wenn das häufig
nicht so gesehenwird: Schweizer Kun-
den erfreuen sich an einem sehr guten
Preis-Leistungs-Verhältnis und exzel-
lentenNetzen. Flatrates imMobilfunk
findensie inkaumeinemeuropäischen
Land zu den Preisen, die wir bieten –
und dieNetzqualität sowieso nicht.

Darunter leidet dochdie Service-
qualität.KaumeinCallcenter von
Ihnen steht inder Schweiz.
Unser Kundenservice war in den letz-
ten Monaten unter Druck, weil wir so
viele Anrufe hatten wie nie zuvor. Das
liegt daran, dass wir viele Kunden ge-
wannen und physische Kanäle wegen
derKrisenicht imgleichenUmfangzur
Verfügung standen oder genutzt wur-
den.Wirhabennachgebessert undviel
investiert, um mehr Mitarbeitende zu
den Hotlines zu bringen und das alte
Qualitätsniveauwiederherzustellen.

Wasändert sich jetzt, daSunrise
undUPCzusammensind?
Durch die Kombination der beiden
Unternehmen habenwir das ersteMal
einenWettbewerber zur Swisscom,der
in allenMarktbereichenbei 30Prozent
Marktanteil liegt und die Grösse hat,
um Investitionen zu tätigen und die
Swisscom herauszufordern. Wird das
dieDynamikdramatischändern?Nein,
abereswirdweiterhineinenhoffentlich
kontinuierlichen Trend zu uns geben.

SunriseUPC ist ein eher sperriger
Name.Bleibt esdabei?
Wir werden unser Markenportfolio in
Richtung einer Hauptmarke entwi-
ckeln.Aber eswirdnocheinigeMonate
oder Quartale dauern, bis wir überall
und bei allen Produkten unter einer
einheitlichen Marke auftreten. Wir
können nicht einfach eineMarkeweg-
nehmen, sondernmüssendasvorberei-
ten und die Kunden begleiten.

Esgibt verschiedeneTV-Boxen
oderWLAN-Router für Sunrise-
undUPC-Kunden.Und inZukunft?
In den nächsten Monaten, vielleicht
schonWochenwerdenwir eingemein-
sames Produkteportfolio unter dem
Namen Sunrise lancieren.

UPC ist alsKabelnetz-Betreiber
bekannt, Sunrise setzt aufGlas-
faserundKupferleitungen.Geben
Sie einederTechnologienauf?
Wir bieten unseren Kunden die beste
geeignete Infrastruktur. Das geht von
GlasfaserkabelnüberdasKabelnetzbis
hin zu alten DSL-Technologien auf
Kupfer. Das Kabelnetz ist schon heute
zu98Prozent aucheineGlasfasertech-
nologie. Nur auf den letzten Metern
wird das klassische Koax-Kabel einge-
setzt, mit dem aber auch sehr hohe
Bandbreiten realisiertwerdenkönnen.
Wir können schon jetzt Geschwindig-
keiten von 1 Gbit/s auf demKabelnetz
realisieren, indennächsten Jahrenwer-
den es 10 Gbit/s werden. Gleichzeitig
wird es immer mehr mit Glasfaser er-
schlossene Gebiete geben und dort
werdenwir auchGlasfaser anbieten.

Wiehoch ist derzeit dieAbdeckung
mitGlasfaserkabeln?
Wirerreichen35bis40ProzentderBe-
völkerungüberGlasfaserkabel. Esdau-
ertnunweitere fünfbis sieben Jahre, bis
wir auf 60 bis 65 Prozent kommen.

Wasgeschiehtmit den35Prozent
derHaushalte, dienach jetziger
Planungauch ineinpaar Jahren
keinenGlasfaser-Anschlusshaben?
Ich denke nicht, dass es ökonomisch
Sinn macht, sie mit Glasfaser zu er-
schliessen, auch nicht für die Swiss-
com. Das wird ökonomisch schwierig,
wenneskeineanderenFinanzierungs-
modelle gibt, etwaeineBeteiligungder
Hauseigentümer oder staatliche Sub-
ventionen.DieKosten indiesenGebie-
tenkönnenproAnschlussdeutlichüber
demWert von3000bis4000Franken
liegen,deneinFestnetz-Kundeüberdie
ganzeKundenbeziehung für einUnter-
nehmen in der Regel hat.

WiewollenSiedieseKundendenn
sonst versorgen?
Über die Mobilfunktechnologie 5G
können wir ihnen schon heute Ge-
schwindigkeitenvon1Gbit/s imDown-
load und 200Mbit/s imUpload bieten
mit sehr respektablenReaktionszeiten
von 14 bis 16 Millisekunden. Das ist
teils deutlichbesser als die alteKupfer-
infrastruktur – undwird noch besser.

Gleichzeitig beklagt sich Ihre
Branche, dassder 5G-Ausbau in
der Schweiznicht vorankomme.
Das ist auch ein grosses Problem.Nor-
malerweise baut man eine neue Tech-
nologie vondenStädten indiePeriphe-
rie hinaus. Bei 5G sind wir umgekehrt
vorgegangen und haben aus der Peri-
pherie in die Städte hineingebaut.

Warum?
InderPeripheriehattenwirhäufignoch
dieMöglichkeit, bestehendeAntennen
auszubauen oder neue aufzustellen,
weil die Emissionsgrenzwerte noch
nicht ausgeschöpftwaren. IndenStäd-
ten haben wir an vielen Stellen diese
Möglichkeit nichtmehr.

DabeiwerbenSiemit einerhohen
5G-Abdeckungauch inStädten.
Wir haben eine tolle Abdeckung. Aber
nur ausserhalb der Städte ist 5G mit
wirklich hohen Geschwindigkeiten
möglich. IndenStädtenkönnenwir oft
nur kleinere Frequenzbandbreiten für
5Gnutzen.Das führt dazu, dasswir bei
weitem nicht die Kapazität verbauen
können, die wir künftig brauchen. Die
Datennutzung in unseren Mobilfunk-
netzen verdoppelt sich alle ein bis zwei
Jahre, aber in Städten sind wir schon
heute mit dem 4G-Netz teilweise an
den Kapazitätsgrenzen. 5G bietet sie-
ben- bis zehnmalmehrKapazität, aber
kann nicht richtig ausgebaut werden.

Wohin führt das?
Wenn wir die geltenden Restriktionen
nicht lösen, werdenwir in Ballungsge-
bieten in einen Datenstau kommen.
Wir können das Problem nicht erst lö-
sen, wenn es akut ist. Das lässt sich
nicht in drei Monaten machen, das
braucht eine Vorlaufzeit. Wir müssen
jetzt Entscheidungen treffen.Nehmen
Sie das Glasfasernetz als Beispiel: In
den Jahren2012, 2013wardie Schweiz
europaweit an der Spitze bei der Ab-
deckung. Heute sind wir nicht einmal
mehr in den Top 20. Es braucht jetzt
Entscheidungen, wenn wir bei den In-
frastrukturenwie5GdieFührungsposi-
tion nicht in den nächsten Jahren oder
sogarQuartalen verlierenwollen.

Eine Telekom-Karriere

Der 51-jährige André Krause stieg 2011
bei Sunrise als Finanzchef ein und wur-
de 2020 CEO des Unternehmens.
NachdemLiberty Global, die Besitzerin
der Schweizer Kabelnetzbetreiberin
UPC, Sunrise übernahmund die beiden
Firmen unter demNamen Sunrise UPC
zusammenführte, wurde Krause imNo-
vember 2020 zumChef des vereinigten
Unternehmens ernannt.

Vor seiner Zeit bei Sunrise UPC
arbeitete Krause unter anderem als Fi-
nanzchef bei TelefónicaO2Germany in
München und bei McKinsey in Düssel-
dorf. Der gebürtige Deutsche ist Vater
von vier Kindern und wohnt am rechten
Zürichseeufer. Er studierteWirtschafts-
wissenschaften in Bielefeld. (ehs)

«BeimGlasfaser-
netzwardie
Schweizvoracht
Jahreneuropaweit
anderSpitze.
Heute sindwir
nichteinmalmehr
indenTop20.»

AndréKrause
CEOvon SunriseUPC
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